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UJährend des Krieges müssen die freireilageu Wegfällen.

Hachenburg, Freitag, den 24. Mai 1918.

riSgs- WGhrsnLZ
Wichtige Tagesereignisse »um Sammeln.

zz. Mai . Im Kemmelgebiet, an der Lus und bei Arras
"--sie Feuertätigkeit. — Durch ein deutsches Bomben-
'wader werden die französischen Munitionslager bei

gifä vernichtet.

Vermögensabgabe?
Aon sachkundiger Sette wird uns zu dem tm Reichs»
eingegangenen Antrag der Mehrheitsparteien auf

ge Einführung einer Vermögensabgabe geschrieben:
Nocl̂ ist die Frage nicht unmittelbar praktisch geworden

dem Sinne , daß der Reichstag etwa heute oder morgen
darüber zu entscheiden hätte. Aber die Vorzeichen

'ren sich uon Tag zu Tag , datz der Gedanke einer Ver-
enSabgabe, den einstweilen nur die berufsmäßigen
ersucker im Verein niit den gelehrten Herren der
knschaft hin- und herwälzen, plötzlich greifbar vor uns
i wird, und so mag es nützlich sein, sich rechtzeitig
>' l die Gründe , die für und gegen ihn sprechen, zu
egenwärtigen.
Man geht bei der Befürivortung einer Bermögens-
*e von der Tatsache aus . daß wir mit einer unge-
ii Kriegsschuld belastet unsere Friedensarbeit wieder

ehmen haben werden, gleichviel ob die vielumstrittene
e der Kriegsentschädigung im bejahenden oder ver¬

enden Sinn entschieden wird . Ter Staatskredit wird
auch nach dem Friedensschluß stärker als je in Au¬

ch genommen werden niüfsen, da zu den alten Auf-
der Rcichsverwaltung eine unübersehbare Anzahl

neuen mehr oder weniger kostspieligen Anforde-
en hinzutreten wird . Unter diesen Umständen
m wir uns nicht darauf beschränken dürfen,
ins Riesenhafte angeschwollenen Zinsendienst durch
m~ 4U decken und die Reichsschuld mit einig».,
umen jährlich zu . tilgen ' — eine Operation , die
der Höhe des Objekts auch in Jahrhunderten nickt
Ziele führen würde. Wir sind es vielmehr uns und
nachfolgenden Geschlechtern schuldig, aufs Ganze zu

oder doch zum mindesten auf die Hälfte , oder, wenn
MÄ nicht anders möglich ist, auf ein Viertel : indem
einen bestimmten Teil des vorhandenen Vermögens

dem Altar des Vaterlandes nieder legen und so seine
uldenlast mit einem Ruck um 50 bis 100 Milliarden
»gern. Die Rechnung klingt sehr einfach: das Volks¬

en in Deutschland wird von alten Sachkennern auf
bis 400 Milliarden geschätzt: davon brauchen nur
oder 25 % vom Staat eingezvgen zu werden,

ein sehr erheblicher Teil der Kriegsschuld
deieitigt. Professor Zustrom z. B. hat schon ein dickes

darüber gejchrieben, wie diese Vermögensabgabe am
einzurichten und so schmerzlos wie möglich zu ge-
sei, wie sie auf Jahre , in Notfällen sogar auf Jabr-

ü zu verteilen, wie sie in allen denkbaren Formen zu
'fl sei, und man wird ihm gern zugestehen, daß er sich
edler Begeisterung für die Sicherstellung un rer wirt¬
lichen Zukunft hat le.ten lassen. Indessen verwandelt
bereits unter seinen Händen die einmalige Ver-
knsabgabe in eine Reihe von jährlich wiederkehrenden
>ugen— genau, wie wir dies ja auch bei dem
aligen' Weh:beitrag erlebt haben — und in Wirk¬

bekämen wir es mit einer neuen Vermögenssteuer
. die in Preußen z. B. die schon vorhandene Er-

^gssteuer ihrerseits wieder . ergänzen' würde.
Die Gegner der Vermögensabgabe weisen darauf hin,
■le den Mittelstand vielleicht am härtesten treffen
k. der bei der durch den Krieg herbeigeführten Ent-

3 des Geldes ohnedies der dringendsten Schonung
und der doch bei der Vermögensabgabe kaum
gen werden könnte, wenn anders diese ihren Zweck

kn soll. Der schwerste Einwand erhebt sich jedoch,
">aii folgenden Gedanken nachgebt: Unsere Volks-
ost wird nach dem Kriege mit Anspannung ihrer
en Kräfte arbeiten müssen, um nach den ungeheuren
gcnsverlusten der Kriegsjabre , den entsetzlichen Wert¬
ungen, der Vernichtung fast aller unserer auswärtigen. Meziehungen wieder zu Leistungen zu gelangen,

?knen sich unsere Wirtschaftsmacht, die stolzen Nlil-
' unseres Warenumsatzes von neuem anfbauen

Do müsse das Kapital nicht weniger glimpflich
Z" werden wie die menschliche Arbeitskraft.
Vermögensabgabe würde es aber in feinen Gcund-

krschüttern, sie würde in vielen Fällen gleich-
ffnd fein mit dem Abschlachten der Henne, die dem

fff goldene Eier legen soll. Und dazu kommt noch
xlveres: Neben dem Reiche haben wir die Bundes»

und die Gemeinden , die mit ihrer ganzen
Ortschaft in der Hauptsache auf Steuern»inkommen und Besitz angewiesen sind,
das arbeitende Kapitalvermögen um ein
oder ein Fünftel gekürzt, so bedeutet das aucĥ eine

^chende Schmälerung der Steuereinnahmen für Staat
emeinden— in einer Zeit , wo auch sie unter den
uen Nachwirkungen der Kriegsjahre in früher nie

geranntem Mutze zu leiden und neue Sorgen zu bewältigen
baden werden, die jede Verminderung ihrer Steuer¬
einkünfte verbieten müsse. Hier würden also unmittelbare
Pflichten der Gegenwart mit an und für sich gleichfalls
sehr dringlichen Erfordernissen der finanziellen Zukunft
des Reiches zusammenstoßen. Das Vermögen würde ohne¬
dies genügend bluten müssen, auch g6nz -abgesehen von der
Frage der Schuldentilgung , und das Hemd sei uns nun
einmal näher als der Rock.

Indessen, wie gesagt, die Frage brennt uns noch nicht
unmittelbar auf den Fingern . Der preußische Finanz-
minister bat den Gedanken der Vermögensabgabe , als er
sich dazu äußern mußte, als undiskutierbar bezeichnet,
und seine Kollegen in den anderen Bundesstaaten werden
sich ihm mit diesem Urteil gewiß gern anschließen. Fragt
sich nur . was der Reichstag dazu meinen wird . Ei st
schon manchesmal anderer Meinung gewesen als du oe-
stallten Schatz .elfter des deutschen Volle ».

pofiiifche'Nmrhschau.
L>eutA-es Jteicft,

* Aust verschiedene Eingaben wegen des Franen-
stimmrechks hat der staatsrechtliche Ausschuß der wnrttem-
bergischen Zweiten Kammer eine Entschließung vor¬
geschlagen, in der die Kammer mit der Negierung die
Forderung nach Gewährung des Wahlrechts an die
Frauen adlehnt, dagegen in der weiteren Heranziehung
von entsprechendoorgebildeten Frauen als sachverständige
Beiräte in allen die Frauenangelegenheiten berührenden
Maßnahmen ein geeignetes Mitte ! zur Erweiterung des
Einflusses sieht, der nach den Erfahrungen der Kriegszeit
den Frauen im Interesse der Allgemeinheit gewährt
werden soll. Die Heranziehung weiblicher Beamten tür
diese Maßnahme soll durch entsprechende Ausbildungsern-
richtnngen gefördert werden.

+ Der Entwurf zu einem Bergbaunionopol in Bayern
ist dem bayrischen Landtage zugegangen. Der . Entwurf
zur Änderung deS Bergbäugesetzes' schlügt in feinem wich¬
tigsten Teile vor, zur Sicherstellung der Interessen der
Allgemeinheit die Aufsuchung und Gewinnung von Esten.
Manganerzen , Braunkohlen und den in de: Pfalz vor¬
kommenden Steinkohlen dem Staate vorzubehalten.

♦ Aus einem Rundschreiben des preußischen Ministers
des Innern geht hervor, daß neuerdings ein Bund
Deutscher Kriegsteilnehmer und Kriegsbeschädigter
mit dem Sitz in München begründet wurde und daß
ferner die Absicht besteht, einen Bund der Feldgrauen
von Berlin aus ins Leben zu rufen. Es sollen durch die
neuen Organisationen die heimkehrenden Krieger beruflich
und rechtlich beraten und in ihreni Sinne bei dem Reichs¬
ausschub der Kriegsbeschädigtenfürsorge und der National¬
stiftung vertreten werden. Mitglieder aller Parteien sollen
aufgenommen, der militärische Geist bei ihnen gestärkt und
erhalten werden sowie Unterstützungs- und Sterbekassen
begründet, auch wirtschaftliche Schäden tunlichst behoben
werden. — Der Minister des Innern fordert die Ober¬
präsidenten auf, zu berichten, ob die Notwendigkeit dieier
Neugründungen erkennbar ist und einstweilen von jeder
Förderung der Neugründung abzusehen.

Ukraine.
X Bei einem zu Ehren des in Kiew weilenden Staats-

Ministers v. Waldow gegebenen größeren Essen, dem
Ministerpräsident Lysfogub und andere ukrainische Staats¬
männer beiwohnten, führte Botschafter Freiherr von
Mumm in einer Ansprache aus , er hoffe bestimmt, daß
sich nach siegreich beendetem Kriege aus unserer mili¬
tärischen Hilfeleistung für das junge Staatswesen eine
dauernde friedliche Zusammenarbeit mit dem Deutschen
Reich auf kulturellem, wirtschaftlichem und politischem
Gebiet entwickeln werde. Man würdige in Deutsch¬
land durchaus den Wunsch des ukrainischen Volkes,
seine Existenz fortan auf denwkratischer Grund¬
lage zu gestalten, und sei ferner davon über¬
zeugt, daß neben der unter unserer Mitwirkung bereits
erfolgreich angebahnten Finanzreform die Durchführung
der dringlichen Agrarreform sowie eine klare Kulturpolitik
auf nationaler Grundlage .der beste Grundstein für das
neue Staatsgcbäude sein würde.

Großbritannien.
X Der irische Aufruf an Amerika , der am 16. Mal in

Dublin erschienen ist, wird jetzt von Schweizer Blättern
veröffentlicht. Darin heißt es, daß die zwangsweise Ein¬
führung der Dienstpflicht in Irland ein neuer höchst ehr¬
loser Treubruch Englands sein würde . Der .Aufruf schließt:
.Eingedenk der Bande der Sympathie , die stets zwischen
der amerikanischenund irischen Nation seit Gründung der
Republik bestanden haben, bitten wir das amerikanische
Volk, eS seinem britischen Bundesgenossen zur Pflicht zu
machen, unverzüglich im Falle Irland die Grundsätze der
demokratischenFreiheit und nationalen Selbstbestimmung
ln Anwendung zu bringen, die in der Erklärung Wilsons
so großartig aufgestellt wurden und deren Genuß Irland
oorenthalten wird , während das irische Volk aufgefordert
gnrti, dafür tn fremden Landen"i ktzm- fê '
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Raum 20 Psg., die Reklamezelle 60 Pfg. 10 Jahry.

Finnland.
X über die Ernennung Svinhufvttds zum Neichs-

vorstaud werden jetzt interessante Einzelheiten bekannt.
Dem Präsidenten wurde jene Machtvollkommenheit über¬
tragen, die nach der Regierungsform des Jahres 1762
dem Monarchen zukommt. Die Übertragung ist rein
persönlich und zeitweilig. Der entsprechende Senatsantrag
wurde mit 44 gegen 29 Stimmen angenommen. Bon
seinen Gegnern wurde geltend gemacht, daß zwar die Re¬
gierung für die Monarchie, die Masse des Volkes aber für
die Republik sei. Falls die Monarchie eingesührt werde^
sei mit einer neuen Revolution zu rechnen.

Italien.
X Der Wiederzusammentritt der Kammer soll nach

einem Beschlüsse des Ministerrates am 12. Juni erfolgen.
Unter den Abgeordneten herrscht die einmütige Absicht,
die Regierung sofort nach der Wiedereröffnung der Kammer
zu interpellieren, da die inzwischen neu aufgedeckten Miß -,
stände im Eisenbahnwesen und bei den Kriegsmaterial-
lieferungen unbedingt besprochen werden müßten . Außer¬
dem steht eine große Aussprache über die internationale
Lage und die Kriegsziele Italiens sowohl wie der West¬
mächte überhaupt bevor.

Rußland.
„ Die innerpolitische Lage ist noch immer ungeklärt.
Rach Berichten aus Stockholm scheint es jedoch, als ob
die bolschewistenfeindliche Bewegung langsam erstarkt.
Immer stärker wird der Ruf nach Einberufung einer
konstitutionierenden Versammlung, die allein dem Lande
eine Regierung schaffen kann, die das Vertrauen aller
Parteien genießt. Innerhalb der Sowjets macht sich
übrigens eine leise Schwenkung nach rechts geltend und
es ist nicht ausgeschlossen, daß sich die Aufgabe des radi¬
kalen Regiments in aller Ruhe oollziebt. Jedenfalls darf
als sicher gelten, daß die bolschewistische Herrschaft in der
bisherigen Form sich nicht dauernd halten kann.
Äi'S In . und Ausland.

Berlin , 22. Mai. Im Bundesratsausschuß für auswärtige
Angelegenheiten, der beute tagt, erstattete der Staatssekretär
v. Kühlmann über das ganze Gebiet der Ostfragen Bericht.

Berlin , 22. Mai. Das Befinden des Reichstagspriifi-
donten Dr . Kaempf hat sich, der „Boss. Ztg ." zufolge, in
den letzten Tagen leider erheblich verschlechtert, so daß man
bei dem hohe» Alter deö Patienten seinen Zustand als
kritisch ansehen mutz.

Prag , 22. Mai. Gestern kam es erneut zu Kund¬
gebungen . bei denen die Menge u. a. Hochrufe auf Wilson
ausbrachte. Die Polizei konnte nur mit Mühe die Ansamm¬
lung,en zerstreuen. Es wurden 30 Personen verhaftet.

Konstantinopel» 22. Mai . Nach herzlicher Verabschiedung
vom Sultan hat das österreichische Kaiserpaar die Rück¬
reise nach Wien angetreten.

Stockholm, 22. Mai. Nach Petersburger Blättermeldungen
bat das Volkskommiffariai für Justizangelegenheiten den Be¬
schluß gefaßt, das Gerichtsverfahren gegen den Erzaren,
die Angehörigen des HauseS Romanow und andere Persön¬
lichkeiten des alten Regimes einzustellen. Die für diese
Zivecke ins Leben gerufene Untersuchungskommissionist auf¬
gelöst worden.

Amsterdam, 22. Mai. Wie der . Telegraaf ' meldet, sind
außerordentlich wichtige Geheimdokumente aus dem
holländischen Hauptquartier gestohlen morden.

Basel, 22. Mai. Nach einem Havasbericht aus Moskau
teilt die amtliche russische Agentur mit, daß der Notar
Eh. Rade zum Kontrolleur im Departement .Zentral¬
euro va " des Ministeriums des Äußern ernannt worden ist.
Ihm unterstehen die politischen Beziehungen mit Deutschland,
Österreich-Ungarn, der Türkei und Bulgarien.

Zürich, 22. Mat. Wie jetzt bekannt wird, wurde der
Pariser Korrespondent des „Manchester Guardian ' aus
Frankreich tatsächlich wegen seiner Enthüllungen über den
Kaiserbries ausgewiesen. Man befürchtete anscheinend, daß
Dell noch wettere Enthüllungen beabsichtigte.

Genf, 22. Mai. Nach Pariser Berichten sind mehrere
Mitglieder der Familie Romanow , die auf der Krim inter¬
niert waren und von den Deutschen in Freihest gesetzt wurden,
ln Kiew eingetroffen.

Genf, 22. Mai. Wie französische Zeitungen aus Tobolik
melden, ist der stübere Zarewitsch Älexej so schwer erkrantt,
daß man wenig Hoffnung bat, ihn am Leben zu erhalten.

Madrid , 22. Mai. Nach Meldungen aus Ceuta ist
Raisuli Herr des Gebietes von Larrache. Der Aufftand in
Marokko breitet sich aus.

Madrid , 22. Mai. „Correspondencia Militär ' , daS mili¬
tärische Hauptorgan, schreibt, wenn Gibraltar und Tanger
nicht an Spanien ousgeliefert würden, werde sich dieses nach
dem Kriege an die Mittelmächte anschließen.

Kaiser Karl am Bosporus.
Konstanttnopel . 22. Mal.

Die ganze Stadt sieht unter dem Banne deS Ereig¬
nisses. das der Abendempfang im Palast von Dolmabagdsch«
darstellt: denn seit der Anwesenheit des Deutschen Kaiser-
wrares im Jahre 1899 hat keine Herrscherin den türkischen
Hof besucht. Und nun bat Kaiser Karl , begleitet von
seiner anmutigen Gemahlin , der Kaiserin Zita , seinen
pomphaften Einzug in das prächtige Sultansvalais ae-



Sorten. Viel bemerkt wurde übrigens . daß ^ m Empfange
des Herricbcrvaares auf dem Bahnbofe auch Damen des
Kaiserlichen Harems in besonderen Wartesalen beiwohnten,
was eine Neuerung im türkischen Gesellschaftsleben be-

E'^^ Die Blätter find voll von Berichten über die Hnldi-
gungen. deren Gegenstand das Kaiserpaar überall in Vera
und Stambul war . Von den frühesten Morgenstunden an
herrschte in den Stadtvierteln , die dre hohe» Gaste passteren
sollten, lebhaftes Treiben. Die Straßen und Hauser waren
dicht besetzt und der Verkehr der elektrischen Straßenbahn
eingestellt. Als die Menge des Kaiserpaares ansichtig
wurde erreichten die Kundgebungen einen unbeschreiblichen
Grad der Beaeisterung. Das türkische Volk stand fahre-
lang unter dem Banne des Gedankens, daß es ausge»
schlossen werden solle aus dem Bund der europäischen
Staaten Dieser Gedanke war dem Türken unfaßbar , denn
alles was sich in seinem Bewußtsein erhalten hat von der
Größe und dem Ruhm des Reiches Osmans knüpfte sich
au die Stellung der Türkei auf europäischen Boden. Das
Lüudnis mit den Mittelmächten, der siegreiche Kamps
gegen die englischen und französischen Feinde haben dreien
Gedanken endgültig verscheucht. Die Türkei bleibt un
Rate der Völker Europas . Als ein sichtbares Zerchen da-
für betrachtet jedermann den Besuch Kaiser Karls und der
Kaiserin Zita in der türkischen Hauptstadt.

Dom Tage.
Nun erfährt man endlich, warum in Irland fast 500 Sinn¬

feiner verhaftet worden sind. Schuld hat, wie immer, em
deuttchesU-Boot. Dieses U-Boot hat, so behauptet die eng-
lische Presse, eine geheimnisvollePersönlichkeit an Irlands
Küste geworfen, und diese Persönlichkeit war aus dem besten
Wege, die grobe Verschwörung gegen England anzuzetteln.
So wird der Bewegung der Sinnfeiner ein feiner Sinn unter-
gelegt, und das . olle ehrliche England" kann der Well wieder
einmal beweisen, daß es in puneto Irland nicht nur gerächt,
sondern auch gerecht ist.

Jenseits deS' Kanals plant man neue drastische Maßnahmen
zur Einschränkung des Pavierverbrauchs . Die Bild-
reklame für Zigaretten soll verboten werden. Die Theater-
programme tollen um die Hälfte gekürzt werden. Die Ver-
Wendung von Konfetti soll untersagt werden. Die Versendung
von Zirkularen und Katalogen soll eingeschränkt werden. Die
Benutzung von Einwickelpapier für Pakete soll geregelt werden.
Gebrauchte Straßenbahn- und Autobussahrscheinesollen ge¬
sammelt warben. Der Papierverbrauch der Witzblätter soll
herabgesetzt werden. Und das dünkt »ns die einschneidendste
Maßnahme, denn es bedeutet den Ruin der gesamten englischen
Hetzpresie.

Die Amerikaner, die sich die größte Mühe geben, in das
Kriegseinerlei etwas Abwechslung zu bringen, wollen, wie die
.Times " meldet, das Standbild Friedrichs des Groben,
das der Deutsche Kaiser der Regierung der Vereinigten
Siaaten zum Geschenk gemacht hatte, und das vor einiger
tz.it von seinem Platze vor der Militärakademie in Washington
entfernt worden ist, einschmelzen und zur Herstellung von
Munition verwenden. Die aus dem Metall hergestellten Ge¬
schosse sind für den Kainpf gegen Deutschland bestimmt. . Eine
jede Kugel die treffet ja nicht", läßt das bekannte Volkslied
den großen König sagen, aber der Philosoph von Sanssouci
hat sich dabei sicher nicht träumen taffen, daß eines Tages mit
einem seiner Monumente die Probe aus das Elempei genmcht
werden würde.

Bor dreihundert Jahren.
Der Beginn des 30jährigen Krieges am 23. Mai 1618.
Ein seltsamer Erinnerungstag fällt in diese Zeit des

großen Völkerringens : vor dreihundert Jahren begann
jener Krieg, den wir bisher als den größten anzusehen
gewohnt waren . Wir rechnen den dreißigjährigen Krieg
vom 23. Mai 1618 an. dem Tage des berühmten Fenster¬
sturzes. Die böhmischen Stände übersielen damals die

Die Trau mit den KarfankelReinen.
Roman von E.  Marlitt.

47) Nachdruck verboten.
„Mein Gott, " rlef ste lebhaft , „wenn Sie meinen,

daß das Testament vieles ändern kann —"
„Es wird und mutz vieles ändern ." frei Frau

Lenz mit sonderbar harter Betonung und Bestimmt¬
heit ein . ,

Margarete verstummte für einen Moment , be¬
troffen in den noch immer schönen, blauen Augen
der alten Frau forschend — eine Art von wilder
Genugtuung funkelte in ihnen auf . . „Nun ja," setzte
sie dann nachdrücklich, mit schwerem Vorwurf hinzu,
„wozu dann die Grausamkeit , das Kind ums Brot auf
der Straße singen zu lassen?"

, Frau Lenz fuhr empor und trat auf ihre Füße.
Sie war lahm und konnte sich nur schwer fortbewegen;
aber in diesem Moment schien sie von Schmerz und
Schwache nichts zu fühlen . „Grausam ? Wir ? Gegen
unser Kind , unseren Abgott , unser alles ?" rief sie wie
außer sich. >

Ter alte Maler ergriff begütigend ihre ^ Hand.
„Ruhig Blut , liebes Herz !" mahnte er mild lächelnd.
„Grausam sind wir zwei alten Menschen nie gewesen,
gelt , Hannchen ? Nicht gegen die kleinste Kreatur der
Schöpfung , geschweige denn gegen unseren Jungen . . .
Sie haben ihn wohl heute singen hören ?" wandte er
sich zu Margarete.

„Ja , vor unserm Hause , und das Herz hat nur
wehe getan . Es ist so bitterkalt — ich meinte , der
Atem müsse ihm vor dem Munde gefrieren . Er wird
sich erkälten ."

Herr Lenz schüttelte den Kopf . „D'er Neine Bursche

kaiserlichen Statthalter Martmitz und Slawata im Schloß
zu Prag und warfen sie mitsamt ihrem Geheiinschreiber
Fabricius zum Fenster hinaus . Das war für jene Zeit
kein besonders hervorragendes Ereignis , auch geschah den
drei Betroffenen weiter kein Leid, sie kamen mtt dem
bloßen Schrecken davon. Man könnte auch ebenso o: t
irgend ein Datum vorher oder nachher als den Anfang
des unheilvollen Krieges bezeichnen, denn der Krieg lag
lange in der Lust, und seine Ursachen waren nicht io
einfach.

In der Geschichte steht der dreißigjährige Krieg in
erster Linie als ein Religionskrieg . Aber es wirkte damals
viel anderes mit. Vor allem war es die Zerfahrenheit der,
inneren Zustände des Deutschen Reiches, das lockere Ver¬
hältnis des deutschen Fürsten zu ihrem Oberhaupte , das
niit der beanspruchten groben Machtstellung des Reiches
so in Widerspruch stand. Bald wurde das Ausland hin¬
eingezogen. Der böhmische Krieg, eine innere Angelegen¬
heit des Reiches, brachte die Spanier auf den Plan , darauf
folgten die Dänen , dann die Schweden — und als gar
schließlich Frankreich sich einmischte, wurde der Krieg zu
einem rein politischen.

Dreißig Jahre lang war das vorher so blühende
Deutschland, das erste Land der Welt, der Tummelplatz
fremder Kriegsvölker. Wie es damals auf Deutscher Erde
zuging, möge eine zeitgenössische Stimme klar machen.

Die Berliner .Zeitung aus Deutschland, Welsch'and.
Frankreich usw." berichtet 1620: Aus Wien . 11.- 21. Februar.
Das polnische Kriegsvolk-ist unlängst angekommen. Es sind
recht blutgierige und böse Leute, deren man im Hereinziehen
bei 700 erschlagen. Sie haben viel Geld, sonderlich an Gold.
Säcke voller Dukaten, schöne Weiber, güldene Ringe und
silbernes Geschirr, so sie in Mähren und Schlesien geraubt.
Denn sie haben unter anderem im Durchzreben ansehniicder
großer Herren Beilager angetroffen. Da sie Bräutigam und
Hochzeiter niedergehauen. das Frauenzimmer geschändet, dre
Braut mit davon geführt, alles Tafelwerk und Geschmeide ge¬
raubt in Summa so gehaust, daß es einen Stern erbanuen
mochle. Gnade Gott, wo dies Gesindel hinkommt . . . ,

Vom selben Jahre meldet eine Nürnberger Relation .
Aus Ober -Elsaß , vom 22. Mai. Zu Breisach gehts erbarm-
IM> zu. denn kein ehrlich Weibsperson darf sich sehen lassen,
es wird eine Wirtin schon acht Tag in einer Kisten gehalten,
welche von ihren Kindern gespeist wird, begeben sich auch viel
in Manneskleidern heraus, sonst tteiben dre Soldaten allent¬
halben groben Mutwillen. _ . ■ ■ c * u

In einer titellosen Zeitung aus Berlin lesen wir rm ^ ahre
1626- Aus Goslar , 10. April. Hierum ist eine erbärmliche und
betrübte Zeit und alles in Grund verderbt, so daß mehre-i-
teils die Hausleute und die Burger aus den Städten ent¬
laufen müffen. weil ste nicht mehr zu leben haben.
Aus Halle , 21. Mai . Der Herzog von Friedland
hat hiesiger Bürgerschaft abermals hart auferlegt.
Steuer zu erlegen; wo nicht, soll die Stadt ganz ausgevlundert
und in Grund verderbt werden. Worüber dre armen Leute
sehr betrübt, weil es ihnen zu geben unmöglich. E sich laffen
Haus und Hof stehen und gehen davon. Jnmrttesit brechen
die Soldaten denjenigen Leuten, so entlaufen, dre Hauser ad
und verkaufen das Holz. Das also ein elender Zustand allda.
So sollen auch die Soldaten die Bauern auf den Dörfern mit
Schlägen sehr übel ttaktieren und ihnen das Getreide auf den
Feldern zu verderben drohem wenn sie ihnen kein Geld

Wien . 23. Mai. Von Linz hört man, daß sich die
Bauern im Land, an 6000 stark, zusammengerottet und rebelliert
und das Städllein Aschau gam ausgeplündert. Tun mit
Rauben und Brennen groben Schaden, haben über die Donau
gesetzt, allda noch mehr zu ihnen kommen, und welcher Baueres nickt mit ihnen halten will, dem brennen ste das Ha cm ab.
^ ^Aus Aschersleben . 30. Mai. Weil allhier dre Burger

die Kontribution nickt mehr erlegen können, hat man rn
Halberstadt an 60 Häuser eingeriffen und das Holz verbrannt:
Die armen Bauern aber, so nichts mehr zu geben haben, dre
werden mit Händen und Füßen zusammengebunden und also
geprügelt, daß mancher den oietten Tag davon sterben muo.

Das find ein paar Proben aus dem ersten Teil des
dreißigjährigen Krieges. Wir müssen es uns versagen. dem
ganzen Verlauf zu folgen. Dre Leiden Deutschlands m
jenen Jahren sind beispiellos. Kaum em Winkel des Landes
ist verschont geblieben, über viele Landstriche ist das Elend
wieder und wieder von neuem gekommen. Als der Krieg

hat sich selbst hart gewöhnt . Da an den warmen Ofen-
lehneu

zu Ende gtng, yane Böhmen zwei Drittel ferner
verloren , andere Teile Mitteldeutschlands noch
DaS reiche Augsburg war auf 20 000 Einwohner
gesunken, manche Dörfer waren so zerstört,
kaum ihre Stelle wiederfand. Man kann ar
daß ganz Deutschland die Hälfte seiner Bewoh
zwei Drittel seines Vermögens erngeoußt hattG
Wiederaufbau fehlte es an Menschen, an Kapital,
der Boden war durch jahrzehirtelangen Mangel an '
zur Wüste geworden. Die Sitten waren verwilder
Geistesleben getötet. Die politische Ohnmacht %
lands dauerte noch lange, im Osten, im Norden, rm!
hausten fremde Eroberer in deutschen Landen.

Auch jetzt mißgönnt das Rudel der Feinde uns ^
Größe und unsere Kultur , aber das starke Schwert
den Krieg picht in unser Land dringen lasten. Wah
diesmal aus Deutschland geworden, wenn Rüsten, Fra.
Engländer und Italiener sich auf deutschem Boden
die Hände reichen dürsen!

kacheln lehnen die Hausschuhe , und in der Ofenröhre
steht heißes Warmbier siir unseren kleinen Kurrende¬
schüler."

„Ja , es kamen ein paar fatale , ein paar schlimme
Tage für uns , nachdem der junge Herr mir aufgesagt
hatte, " hob er wieder an . „Wir hatten die Schneider¬
und Schuhrechnung für Max gezahlt , und unseren
Kohlenvorrat angeschafft, und da kam ein Abend , an
welchem wir nicht wußten , wovon wir am anderen
Taa auch nur eine Suvve kochen sollten . . . . Ich wollte

Kriegsgeschichten von drüben.
Aus englischen Zeitungen.

Seltsame Schicksale, meldet ein englischer
hatte vor kurzem eine Flugma ' chlne Es war em,
sitzer und sie kämpfte mit einer feindlichen Maschine. ..
dem Gefecht, das gerade über der MgMkyen Lnne
Arras stattfand, sah man den Aeroplnn südwärts stre"
und es sah aus , als ob er nicht mehr ganz m der
d-r Jnsasien sei. Wohin der Apparat nachher gellogeni
wird nie bekannt werden. Mehr als zwei Stunden»
sauste der Apparat etwa zwanzig Meilen hinter der «.
scheu Front hernieder und zerschmetterte. Der Petrol«
Vorrat war erschöpft, und beide Insassen ivaren tot, si
seit längerer Zeit , getötet von derselben Kugel. Du
sicht non Sachverständigen ist, daß die Maschine
Leitung mit zwei toten Menschen in einem großen K.
über unbekannte Strecken gellogen ist. so lange
Petroleumvorrat reichte, woraus sie un Gleitflug
Erde kam.

Eine ähnliche Geschichte wird von einem deutsj
Postwagen berichtet, der die Briefe der Soldaten,
einer Sammelpoststation befördern sollte. Der
wurde von einem Granatsplitter getroffen, und die ,
liefen führerlos weiter, bis sie von englischen Vor,
aufgehalten wurden. Natürlich interessierten sich die'
lautier lebhaft für den Inhalt der Briefe und Postkai
Sie scheinen aber nichts Besonderes entdeckt zu Hit,
denn der Bericht teilt nur mit, daß einige Soldaten
beklagt hätten, daß sie jetzt szur Zeit der Offensive) tö
Urlaub bekämen, und daß sie keine Pakete aus der Heil
erhielten.

Aus dem Briefe eines englischen Offiziers , beti
seit in Jerusalem steht: »Habe ich Euch schon erzähl^
der Einzug des Generals Allenby in die heilige
für einen Eindruck auf die Eingeborenen gemachtl
Sie betrachteten den Einmarsch als einen Pilgerzug, i
sie nennen den General den Pilgrim . Merkwürdige»
bat er einen Namen, der die Phantasie der Arabers
beschäftigt. Die Mohammedaner treiben "mit Namen I
stkierlei abergläubische Spielereien . Die näcöftliei
arabische Wiedergabe von Allenby wäre Alla-Nebi^
bedeutet der Prophet Gottes . Und wenn sie dm
umkehren, wie ja die Araber von rechts nach links scho
so ergibt sich Jbn el Alla, was gedeutet werden kan
der Sohn oder auch der Diener Gottes ." — Hm, '
seltsame Bezeichnungen für einen britischen General,
schmecken mehr nach dem bekannten angelsächsischen
der landesüblichen Heuchelei, als nach arabischer Pha

Schnurrige Ideen machen sich unsere Fein
d-n strategischen GesichtSvunkten. aus denen heraus

gehen nnv etu paar von unseren Stlberlöffeln ver¬
kaufen : aber das Frauchen da" — er zeigte mit zärt¬
lichem Blick auf seine Frau — „kam mir zuvor . Sie
nahm Stickereien und Strickereien , die sie mit ihren
geschickten Händen in Mußestunden gearbeitet hatte,
aus der Kommode und ging — so sauer ihr auch das
Gehen wird — mit Max in die Kaufläden , und da
brachte sie nicht nur Geld , sondern auch viel Bestellun¬
gen mit heim . . . Nun lasse ich alter Kerl mich
von der Hand ernähren , an die ich einst den Ver¬
lobungsring gesteckt hatte , in der unerschütterlichen
Ueberzeugung , daß mein Mädchen das Leben einer
Prinzessin an meiner Seite haben solle . — Ja , sehen
Sie , das ist nun Künstlerleben und Künstlerhoffen !"

„Ernst !" unterbrach Frau Lenz und drohte mit dem
Finger . „Willst du wirklich Fräulein Lamprecht weis¬
machen, ich sei so eine gewesen, die sich ein Schlaraffen¬
leben bei dir erträumt hätte ? . . . Zum Faulenzen
habe tch nie Talent gehabt , dazu bin ich immer^ zu
rasch gewesen. Schassen und Helfen , das war stets
mein Lebenselement , und die Ader hat auch Max von
mir bekommen."

Sie preßte die Lippen aufeinander und sah mit
seltsam loderndem , beredtem Blick durch das gegen¬
überliegende Fenster in die sroststarrende Luft hin¬
ein . Es lag etwas Nachedürstendes in ihrem ganzen
Wesen. „Das Kind ist schlecht genug behandelt worden
in dem großen , stolzen Hause , seit es die deutsche
Heimat betreten hat , sagte sie mit noch weggewandtem
Blick grollend , wie zwischen zusammengebissenen Zäh¬
nen hervor . „Ter Kies im Hofe war zu vornehm
für 'eine Sohlen , und der Garst misch unter )en Lin
den wurde entweiht durch seine Bücher , seine schreiben¬
den Händchen. Und von dein Sarge droben im großen
Saal sollte er weggescheuchtwerden wie —" Sie brach
ab und legte die' Hand über die Augen.

„Mein Bruder ist krank und deshalb keines Men¬
schen Freund ; mit ihm dürfen Sie nicht so streng ins
Gericht gehen, auch andere müssen unter seiner so
großen Schroffheit leiden, " tröstete Margarete sanft.
„Dagegen weiß ich, daß mein Vater den kleinen Max
sehr gern gehabt hat , wie alle in unserem Hause.
Ja ; weiß, daß er für seine Zukunft hat Sorge tragen
wollen , und aus dem Grunde bin ich gekomvmen . . .
Es würde auch ihm gewiß, wie mir , ans Herz ge¬
gangen sein, das prächtige Kind draußen vor der Tür

Tc.' yen zu seyen, unv vesyalv möchte ich Sie
dem kleinen Kurrendeschüler die gegebene Erla
von heute ab zu verweigern und mir die f
zu gönnen —" Sie schob heißerrötend die Han
die Tasche. M

„Nein , kein Almosen !" rief Frau Lenz fast
und legte die Hand auf den Arm der jungen f
Sehen Sie, " — sie zeigte nach einer großen Korbn
im Fensterbogen , die bis an den Rand mit »
Stickerei gefüllt war — „das ist lauter fertig^
beit : Wir brauchen vorläufig nicht zu darben,
später wird Gott helfen ! . . . Max soll nicht IT
auf der Straße singen , ich verspreche es Ihnen
und teuer ! Er wird zwar jammern , aber er
sich hineinfinden ."

Margarete nahm die Rechte der alten Frau m
Hände und drückte sie warm . „Ich kann Sie »« T
und werde gewiß nicht wieder so plump mit der T»
Haus fallen, " sagte sie mit einem flüchtigen L<

mir dagegen gewiß erlauben , dasSie werden _ _ _
nach wie vor lieb zu haben und seinen Lebensga»!
Auge zu behalten ." ... :

„Wer iveiß, Fräulein — die Verhältnis !̂
deln oft ganz plötzlich die scheinbar festesten AMD
— wer weiß , wie Sie nach vier Wochen daruvW
len !" erwiderte Frau Lenz mit schwerer BE

„Nicht anders als heute auch, dafür mocyq
meinen alten Kopf verwetten !" rief il>r Man»
enthusiastisch. „Ich habe das Neine Greichen in
Tun und Wesen beobachtet, als es noch un Hofe IZ
Es gehört eine starke Geschwisterliebe und AusoPW
fähigkeit dazu , immer wieder das geduldige 1
chen eines verzogenen , kränklichen Bruders z» ,
und sich widerstandslos - schlagen und pein '.hW
lassen. Und ich weiß, das Weltleben draußM
von dem reichen Fonds nichts genommen — >W
der alte Lenz gleich ln den ersten Tagen nach der
kehr an sich selbst erfahren ." jr

Margarete hatte sich währenddem erhoben
war ganz rot und verlegen , „Run , dann ha»»
wenigstens ein daar Augen die wilde Hummer
sichtig beurteilt ? kaate sie lächelnd . W

Fortsetzung



Merkblatt für de« 24 . Mai.
hang 4“ | Monduntergang S" D.

7“ N.«„»̂ gang 859|| Mondaufgang .
zAea-tslehrer Paul Laband geb. — 1848 Dichterin Annette
i xrosle-Äülshoff gest. — 1872 Historienmaler Julius
•noiro. Carolsfeld gest. — 1S04 Dichter Julius Loh.

- 1609 Meteorolog Georg o. Neumayer gest. — 1916
. Schlacht bei Przeniysl. — 1916 Die Österreicher be-

„s,f,c!>enn»mgen aeinnwi werben. Ein Holländer
| tiißüjctkii Blgtlecn mit einem deutjchen Unter*
hctor gesprochen hoben, der ihm sagte: Es ist

die Luftangriffe aut London die friedens»
Stilnmung in London verstärkt haben. Aber die
waren militärisch notwendig, sie banden eine

Abwehrgeschütze. Flugapparate und dergleichen an
' die sonst für die Front freigeworden wären.
, eine Probe , was die Engländer unseren Dipl » -
elles undichten.

, Tee-Hamster stand in England vor Gericht, in
’uon Frau Ellen Hinde aus Shipton in Oxford-
xei der Dame waren Ende Februar gelegentlich
Kusiuchung nicht weniger als 122 Pfund Tee ge¬
worden. Nun gibt es in England ein Kriegs¬

bas Privaten die Aufstapelung an Nahrungsmitteln
w? gewisse Grenze hinaus verbietet. Frau Ellen
al[ü zu 50 Pfund Sterling Strafe verurteilt
IRatf), dazu etwa 200 Mark Kosten. Sie beruhigte

nicht und legte Berufung ein. Der Richter ent«
,Tee ist kein Nahrungsmittel . Was die Frau

ßnd Teeblätter. Teeblätter werden nicht gegessen,
wenn das Gesetz von Nahrungsmitteln und Ge¬
spräche, märe die Frau nicht strafbar. Teeblätter
Getränk, sondern etwas , woraus man Getränke

Also freizusprechen. '

er deutsche Tagesbericht.
Grotzes Hauptquartier , 23. Mai . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Kemmelgebiethielt gesteigerte Feuertätigkeit an.

iübrigen Kampffronten lebte die Gefechtstütigkeit
sAbend in einzelnen Abschnitten auf . Während
ht lebhafte Tätigkeit der Franzosen auf dem

der Avre . Mehrfach wurden Vorstöße des
abgewiesen und bei eignen Erkundungen Ge-

!angebracht.
dem Kampffeide an der Lys wurden gestern
cm drei amerikanische Flugzeuge abgeschossen,

letzter Zeit sich wehrenden feindlichen Flieger-
gegen belgisches Gebiet haben der Zivilbevöike-
vere Schäden und Verluste zugefügt . Mili-
Schade entstand nicht. Durch erfolgreichen
' ourf wurden große Munitionslager des Feindes
lich von Abbeville vernichtet. Paris wurde mit
beworfen.
Eiste Generalquartiernieister : Ludendorff.

lie Beute unterer« Bortel« Jtpril.
852000 Br .-Reg.-To . reibt stch das April -Er-
die etwa seit Herbst o. Js . stetige Kurve früherer

gebnisse ein. Wir können daraus entnehmen,
irn gesteigerten Abwehrmaßnahmen unserer Gegner
l-icht gelungen ist. die Erfolge unserer U-Boot-

drücken. Andererseits zeigt das Bild , daß es
üblichen Tatkraft unserer U-Boote zu danken ist,

sie monatliche Versenkungsziffer wieder die stattliche
A hat.
verdient besondere Berücksichtigung die auch

ilichem Eingeständnis geradezu erschreckliche
der durch Angriffe deutscher U-Boote beschä-

bandelsschiffe. »Biele von ihnen", schrieb das
’ ßf Commerce" am 23. 3., »können während des
üeges überhaupt nicht mehr Verwendung finden:

auf lange Zeit hinaus außer Betrieb gesetzt."
0te Mitte März im Unterhaus : »Die Reparatur-
Schiffbau hat die bemerkenswerte Höhe von

ßn Br .-Reg.-To . pro Woche erreicht, und
n, die man jetzt für Schiffsausbejferungen

muß, könnte man in einem Jahre Va Million
uen Schiffsraum bauen." Zur Bestätigung der
nicht immer zutreffenden Aussagen englischer

trifft wie geruien eine Meldung des „Temps"
z,Mai ein. der zufolge in der ersten Hälfte des
^ Js . 133 Fahrzeuge mit 350 bis 890 Br .-Reg .»
^ Zweck der Ausbesserung französische Werften
.. mußten. Die Ausbefferung aber, meldet »Ber-
Wende " vom 24. Avril , geht sehr langsam vor

die französische Heeresverwaltung die nötigen
°^>>cht freigibt. Auch in England fehlt es an ge-
fWer'tarbeitern.
? gerechten Würdigung unseres U-Boots -Erfolges
Wn nicht aus . nur die Versenkungen zu betrachten.
( w demselben Umfang, wie dem Feind durch Aus-
f 'einer Abwehrmittel die Bergung schußoerletzter
und dadurch scheinbar eine Verminderung ferner

^rluste gelingt, steigt die Zahl der beschädigte»
u-nd kürzt sich die Schiffsrämnte , die betriebsfähig

Verfügung übrig bleibt.
*

Der Luftangriff auf London.
W " amtlichen englischen Bericht über den Lust-
M London vom Sonntag ist noch hinzuzufügen:
Waliste umfaßt 37 Tote und 161 Verwundete,

entstanden in einem großen Gebäude, die
W gelöscht wurden. Eine Anzahl kleinerer
M wurde durch Explosionen vernichtet und die
Men zertrümmert . DaS KönigSpaar besuchte

Stadtteile und sprach mit den Bewohnern.
P* sind einstimmig der Meinung , daß London
' ^ 6uten Verteidigungsmittel noch „einigermaßen
kuavongekommen ist.

^ejaiu feindlicher Fliege »1-vmi,eu.
anP1T' an> Pftngstlonnabend in einer Vorstadt von

^20 iuaendl 'che Zivilarbeiter Jungen und

Dtadchen — englischen Fliegerbomben zum L)pier gexauei»
waren , wurden am 1. Feiertag nachmittag durch Bomben¬
abwurf auf Vulcnciennes selbst 6 Zivilisten getötet und
5 verwundet. 12 Bomben fielen in die unmittelbare
Nahe der Kathedrale Notre Dame, deren Glockenstuhl
Feuer fing. Die erregte Menge gab ihrem Mißfallen gegen
die unerhörte Handlungsweise ihrer Verbündeten auf der
Straße offen Ausdruck.

Die amerikanischen Verstärkungen.
Die führenden New Borker Blätter verlangen , daß

die amerikanischenTruppen auch weiterhin in französische
und englische Verbände eingereiht werden, solange nicht
das amerikanische Heer hinreichend eigene ausgebildete
Offiziere und Mannschaften besitze. Ein anderes Ver-
fahren könne verhängnisvoll werden, so wie es sich für
die Engländer und bis zu eiuem gewissen Grade auch für,
das französische Heer verhängnisvoll erwiesen bade.
Abschaffung der Erpreffuug von Gcsangencn -AuSsagrn.

D >< von Vertretern Deutschlands und Frankreichs
kürzlich in Bern abgeschlossenen Vereinbarungen über Ge-
sangenenbehandlung enthalten auch eine Bestimmung, daß
militärische Aussagen von Gefangenen nicht mehr erpreßt
werden dürfen. Diese Bestimmung gleicht in ihrer Be¬
deutung jenem Erlaß Friedrichs des Großen , der die Ab¬
schaffung der Folter als einer menschenunwürdigen, mittel¬
alterlichen Unsitte bewirkte. Denn die französischen
„Streiter für Zivilisation und Menschenrechte" haben es
für würdig befunden, diese Gebräuche mittelalterlicher
Henkersknechtewieder einzuführen, um pflichttreue deutsche
Soldaten zum Vaterlandsverrat zu zwingen. Die deutschen
Austauschgefangeuen und Heimgekehrten bestätigen dies
mit ihrein Eide! Die von ihnen mitgeteilten Beispiele
lassen erkennen, daß die Franzosen die Tortur zu einer
bestialischen Raffiniertheit entwickelt haben. Wichtiger als
französische Schande ist für uns der Beweis der stand¬
haften Treue unserer gefangenen Landsleute , deren un¬
beugsamen Widerstand der Feind selbst durch diese grau¬
same Steigerung seiner Zwangsmittel bestätigt . Dies
Martyrium soll den Braven , die auf dem Schlachtfeld«
ihre Treue bewiesen haben, künftig erspart werden. Es
gibt Mittel , den Feind, der unterm Eindruck seiner be¬
ständigen Mißerfolge alle Haltung verloren hat, zum Ein¬
halten seiner Verpflichtungen zu zwingen.

Im Sperrgebiet der Murmanküste.
Nach Berichten, die in Christtanta eingelaufen sind,

wurden in den lebten Tagen im Eismeer fünf norwegische
Fangschiffe versenkt. Von der Murmanküste hat man be¬
obachtet, daß mehrere Schiffe unbekannter Nationalität
torpediert oder in Grund geschossen worden sind. In ganz
Finnmarken herrscht Beängstigung, da von dort eine Menge
Fahrzeuge zum Eismeerfang ausgerüstet worden sind, im
ganzen etwa 40 mit ungefähr 600 Mann Besatzung. —
Der deutsche Gesandte in Christiania erklärt in einer
Unterredung mit einem Pressevertreter , die Gesellschaften,
die die Fangschiffe ausgesandt haben, schienen in dem Irr¬
tum befangen zu sein, daß das Aufhören deS Kriegszu¬
standes zwischen Deutschland und Rußland die Sperrung
der russischen Etsmeerküste aufgehoben habe. Im Frieden
von Brest-Litowsk sei ausdrücklich festgesetzt, daß die Sperre
aufrechterhalten wird.
Kleine Kriegspoff.

Berlin , 22. Mai. Die deutschen Kolonisten der Krim
baten die deutschen Behörden um Schub und Errichtung eines
deutschen Protektorats in der Krim. Falls ein Protektorat
nicht möglich sei. baten die Kolonisten um Überführung in
deutsches Gebiet.

Wien , 22. Mai. Der amtliche Heeresbericht meldet
anhaltende Kampftätigkeit von der italienischen Front.

Amsterdam, 22. Mai. Wie da? „Algemeen Handelsblad"
erfährt, ist die Ausfabrt niederländischer Schiffe aus
niederländischen Häfen mit Ausnahme von Segel - und Küsten¬
fischerfahrzeugen verboten worden.

Lugano, 22. Mai. Wie aus der Ankündigung zur neuen
italienischen Kriegsanleihe hervorgeht, hat die letzte Kriegs-

-anleihe einen starken Mißerfolg gehabt.
Zürich, 22. Mai. Französische Militärschriftsteller und

führende Stellen sind davon überzeugt, daß die Deutschen
mit äußerster Sorgfalt einen neuen großen Schlag vor¬
bereitet». Die Deutschen gehen darauf aus , eine Entscheidung
des Krieges herbeizuführen.

Italiens dreijähriger Krieg.
Ein Gedenktag des heiligen Egoismus.

Am 23. Mai 1915 erklärte Italien an Österreich-
Ungarn den Krieg, nachdem es am 4. Mai den Dreibund¬
vertrag aufgekündigt hatte, den Dreibundoertrag , der erst
ein Jahr vorher auf seine eigene Anregung um zwölf
Jahre verlängert worden war , dem es allein seinen wirt¬
schaftlichen Aufschwung verdankte. Die Erwartungen , die
die Westmächte an den Eintritt Italiens in den Weltkrieg
knüpften, haben sich ebensowenig erfüllt , wie die eitlen
Hossiiuugen des treulosen einstigen Bundesgenossen selbst.
Der Zuwachs an italienischen Machtmitteln konnte weder
die Bezwingung Serbiens , Montenegros und Rumäniens,
noch den Zusammenbruchdes russischen Kolosses verhindern.
Das einzige Ergebnis und gerade das Gegenteil von dem,
n atz die Gegner beabsichtigten, war die Verlängerung des
Krieges . _ „ , . .

Italien hätte neutral bleiben und sich durch freiwillige
Zngestäudnisse der österreichisch-ungarischen Monarchie ver¬
größern können; aber die Raubgier gewisser Kreise und
die Lockungen der Entente nahmen dem kleinen Gernegroß
die Besinnung. Zwar konnten die Italiener zu Beginn
ihres Angriffs die österreichische, nur schwach besetzte
Grenze überschreiten, konnten ferner (in 11 Jsonzo -Schlackten)
einige Landstriche im Grenzgebiet besetzen, schließlich —
nach verzweifelten Anstrengungen und furchtbaren Ver¬
lusten — Goerz in Besitz nehmen. Aber sie konnten schon
de» gewaltigen Gegenstoß im Frühjahr 1916, der unsere
Verbündeten bi§ weit in italienisches Gebiet führte , nicht
aus eigener Kraft aufhalten. Nur der damals einsetzenden

, großen russischen Offensive verdantte eS Italien , daß es
nicht zu jener Zeit schon aus Österreich völlig herauS-
grU'.e'oen ivurde.

Während wirtschaftlicher Niederbruch, Arbeitslotigkeit,
Hungersnot und Mißstimmung das italienische Volk aufs
schwerste bedrückten, kamen dann jene vernichtenden̂ Heri st«
tage des Jahres 1917: die zwölfte Jsonzo -Schlackt!
Österreich-Ungarn, unterstützt von einer starken deutschen
Armee des Generals v. Below. aina nach mehr als zwei¬

jähriger Verteidigung zum Angriff über, warf stch mit
voller Wucht auf den heimtückischen Verräter . In drei
Tagen , vom 14. bis 17. Oktober, wurde dem Italiener
das von ihm besetzte Gebiet im wesentlichen wieder ent¬
rissen. Fast ebenso viele Jahre hatte er benötigt , es zu
erkämpfend In raschem Vorwärtsdrängen wird der Feind
ins eigene Land, über den Tagliamento hinaus bis an die
Piave geworfen. Die Mittelmächte hatten, als im De¬
zember die Offensive an der Piave eingestellt wurde , ihre
Front von 400 Kilometer auf 100 Kilometer verkürzt,
dadurch bedeutend an Truppen gespart und standen bogen¬
förmig um die italienischen Stellungen , gewissermaßen auf
einem Sprungbrett , aus dem jederzeit ein neuer Sprung
mlsgeführt werden konnte.

Das ist das Ergebnis der Schlachten, die Italien
schlug, um seinen Verrat zum Siege zu verhelfen. Italien
hat , gleich seinen Bundesgenossen, die auch ihm von den
Mittelmächten dargebotene Friedenshand stolz und ver¬
ächtlich zurückgewiesen. Wie England , Amerika und Frank¬
reich will es nach immer Österreich-Ungarn und das
Deutsche Reich vernichten. Das »Mene Tekel" des Herbstes
1917 hat es noch nicht zur Einsicht gebracht. Ob das
vernünftig ist, können die Italiener mit sich selbst aus-
machen! _

yettllchr und Prooinznacbricim».
Hachenburg,  23 . Mai.

§ Königl . Schöffengericht Hachenburg . (Sitzung vom
22. Mai ). Der SchuhmachermeislerAugust B. von A penrod hatte
wegen in zwei Fällen einen Strafbefehl über 26 M . und in einem
anderen Falle einen solchen über 8 M. zugestellt erhalten , weg-n
Forderung von Wucherpreisen. Dagegen legte B. Berufung ein,
was ihm aber nichts nützte, denn das Gericht erkannte in allen
Fällen auf schuldig und nahm ihn in eine Geldstrafe von 40 Dt.
Hilfsweise für je 6 M. 1 Tag Gefängnis und Kostentragung . —
In einer Forstdiebstahissache war niemand erschienen. — Wegen
unbefugten Buttsraufkaufs war der Profeffor Wilhelm S . aus
Köln mit einem Strafbefehl über 100 M . bedacht worden . Mit
der dagegen beantragten richterlichen Entscheidung hatte er insofern
einen Erfolg , als das Gericht ihn nur zu einer Geldstrafe von
20 M . kostenpflichtig verurteilte.

f- Eisernes Kreuz.  Dem Dragoner Wilhelm
Adam von hier , Sohn der Witwe Adam , ist für her¬
vorragende Tapferkeit während der Kämpfe gegen die
Bolschowiken in Rußland das Eiserne Kreuz 2 . Klasse
verliehen worden . Er besindet sich bei der Maschinen-
g wehr-ELkndron des Hess Garde -Dragonerregiments
und wurde bereits früher mit der Hess. Tapferkeitsme¬
daille ausgezeichnet.

8 ((kein Durchsuchungsrecht für Postpakete ) . Gegen¬
über der im Publikum hier und da auftauchenden Mei¬
nung , daß Postpakete mit Lebensmitteln von der Post
selbst oder der Polizei - bzw Militärbehörde auf der
Post geöffnet würden , sei folgender neuer Erlaß der
Postverwaltung bekannt gegeben: „Polizcib- amten oder
Gendarmen darf weder die Besichtigung noch die Oeffnung
oder Dmchstlchung von aufgeli ferten Paketen in den
Dienst !äiuncu oder auf den Bahnsteigen gestattet werden;
auch ist Antrügen arlf Anskunsterteilung nicht stattzugeben.
Der Zutritt zu den Diensträumen ist den Polizeibeamten
für derarttgeeZMÄettiicht gestattet . Eine Beschlagnahme
alifgeliesecter Pakete oder die Auskunftserteilulig darüber
ist nur auf straf - oder kriegsgerichtliche Anordnung oder
auf Verfügung der Staatsanwaltschaft zulässig ."

Maücostntt , 22. Mai . Im He-z-Jesu -Krankenhaus
zu Dernbach , wohn , er sich vor etwa 8 Tagen zur Vor¬
nahme einer Bruchoperation begcben hatte , entschlief am
Dieustsg nachmittag 61/* Uhr der Hochwürdigste Adt
des hiesigen E 'sterzienserkosters, Konrad Kolb , sanft im
Herrn . Fast zwanzig Jahre lang hat der als Nachfolger
von Bischof Willi in der Abtswürde , am 25 . August
1898 gewählte Pater , ein vortrefflicher Ordensmann
und hochverdienter Ordensoberer , an der Spitze der ihm
sehr viel verdankenden Abtei gestanden . Kürzlich hatte
er das 66. Lebensjahr vollendet , war von Geburt Würt-
temberger 1870, in die Cisterzienser-Abtei Mehrerau ein-
getieten . Die Beerdigung findet am Samstag , den
25. Mai , vormittags 9 Uhr statt.

Nossau» 23. Mai . Der Krieg hat die Schadens¬
resultate der Feuerversicherung allerwärts günstig beein¬
flußt . Die Zahl der Schadensfälle bei der Nastauischen
Brandocrsicherung ist im Jahre 1917 gegen den Durch¬
schnitt der letzten 10 Jahre von 552 mit 497 ziemlich
erheblich zurückgeblieben. Der Brand in der Getreide-
mühle Leysiefer u . Komp , in St . Goarshausen am
20. Januar v. I . hat allein 401656 M . Schaden und
damit den sonst ganz besonders günstigen Jahresschaden
auf 948088 M .' gebracht. Im übrigen verursachten
29 Brände mit über 6000 M . Schaden einen solchen
von 810337 M , 468 Brände mit weniger Schaden
einen solchen von 137761 Mark . Durch 13 zündende
Blitzschläge wurde ein Schaden von 39 533 M ., durch
122 nichtzündende Blitze ein solcher von 12 341 M . un¬
gerichtet. _

Nah und Fern.
O Achselstücke für Landstnrmärzte . Die mehrfach von

der deutschen Ärzteschaft geforderte Verleihung der Achsel¬
stücke an landsturmvflichtige Arzte ist jetzt verfügt worden.
Allerdings baden die betreffenden Arzte, soweit sie bisher
noch nicht zum Heeresdienst eingezogen sind, tn Zukunft
im Falle der Einberufung zunächst acht Wochen als
Militärkrankrnwärter Dienst zu tun. Alsdann können sie
widerruflich zu Kriegsassistenzärzten oorgeschlagen werden,
falls sie nach dem Urteil der militärischen und milttar-
ärztlichen Vorgesetzten sich für die Stellung eines Vor-
geletzten im Sanitätsdienst eignen.

o so Millionen für Kleinwohnungen. Zur BefchMlNg
von Wohnungen nach dem Kriege beabsichtigt die Stadt
Leipzig eine Baugesellschaft zu begründen, die mit eigenem
Kapital und auf eigenem Grund und Boden die rwt-
wendigen . Wohnungen herstellt. Um dem BaubedürfmS
bis Ende 1919 ru aenüaen. würde es sich M Leipzig um



die Herstellung von rund 2000 Kleinwohnungen yanoem.
und dazu würde ein Kapital von mehr als 20 Millionen
Mark erforderlich sein.

O Erfolg der Wünschelrute . Die Chemische Fabrik
Mtiengesellschaft vorm . Carl Scharff u. Co. in Zawodzie.
Kreis Kattowitz, benötigte für ihr neues Werk etwa 3000
Kubikmeter Wasser pro Tag . Der Quellenfinder Richard
Kleinau aus Cöthen i. Anh. bestimmte mehrere Quellen-
läufe , die nach seiner Vorschrift erschlossen wurden und
die in der vorher bestimmten Tiefe trotz ungünstiger
birgsablagerung das verlangte Quantum von reichlich
3000 Kubikmeter ergeben.

O Schweres Grubenunglück . Auf dem Schacht 8 der
Gewerkschaft . Deutscher Kaiser' bei Hamborn ereignete
ftch eine Kohlenstaubexplosion . wodurch große Gesteins-
Mafien einstürzten. 21 Bergleute wurden verschüttet.
80 wurden als Leichen zutage gebracht. In der Stadt
verbreiteten sich die wildesten Gerüchte über d,e Explosion;
man sprach von mehr a!ö 100 Tolen und öehaupleie , oaö
der halbe Schacht in Trümmern liege.

O Selbstmord eines Professors . Der frühere Direktor
des Leipziger Seminars für Knabenhandarbeit Profefior
Dr . Albin Pabst . der in Weimar im Rentenhause lebte,
hat sich in einem Wafienladen nach Ankauf eines Revolvers
erschoffen.

o Der älteste deutsche Seeoffizier , Vizeadmiral a. D.
Kübne , feierte in Lübeck seinen 80. Geburtstag . Ter
Kaiser sandte, ein Glückwunschtelegramm. Der Lübecker
Senat ließ ebenfalls seine Glückwünsche zum Ausdruck
bringen.

o Zwei Altäre gestohlen . Aus der katholischen Kirche
in Oberpfunzen bei Rosenheim in Oberbanein sind zwei
Altäre mit Steinsäulen und mit den goldgerahmten Bildern
und Heiligenstatuen gestohlen worden.

O Der gefährlichste Wilddieb Westpreutzens , Teosil
Kavistecki, der vor etwa einem Jahre unter dem Verdacht,
einen Förster ernwrdet zu haben, verhaftet worden war.
Ist aus dem Thorner Gerichtsgefängnis ausgebrochen und
entflohen.

© Feuersbrunst in Tirol . In Pfunds (Oberinntall
zerstörte ein verheerender Brand dreißig Wohnbäuler,
zumeist Doppelhäuser . Jünszig Metsparteien mtt 200
Versauen sind obdachlos.

© Hungersnot tu Petersburg . Der Berichterstatter
der . Times ' in Petersburg meldet , daß dort Hungersnot
herrscht. Nahrungsmittel seien kaum anfzutreiben . E >n
Schinken kostet 1200 Mark, Butter 42 Mark das Pfund,
Käse 36 Mark, Kartoffeln 6 Mark das Pfund . Die
britische Kolonie , die auf 400 Menschen zusammen-
geschnimpft sei. habe, die britische Regierung um Zusendung
von Lebensmitteln gebeten.

Marienberg , den 13. Mai 1918
Aufruf!

Zwecks Durchführung der restlosen Kontrolle aller im wehrpflich-
tigen Alter stehenden Personen haben sich

a) bi« zu Zuchthausstrafe Verurteilten, ,
b) die durch StraferkenntniS auS dem Heere oder der Marme

Entfernten u. ^
c) die mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf bestimmte Zeit

Bestraften, fowest sie sich im wehrpflichtigen Alter befinden
und im Frieden nicht gedient haben zur Ausnahme in die
Landsturmroll« und Kontrolle bei der OrtSpolizeibebSrdeihres
Wohn- oder Aufenthaltsortes spätesten- bis zum 25. b. Vits,
zu melden. .

Unterlassung der Meldung wird nach den KriegSgesetzen bestraft.
Bezüglich der gedienten Mannschaften ist Aufruf durch das Königl.
Bezirkskommando Limburg (Lahn) erfolgt.

Der Ziviloorsitzende der Ersatzkommission des
OberwesterwaldkreiseS.

M. Nr. 1379. Marienberg , den 13. Mai 1918,
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Mit Bezug auf vorstehenden Aufruf ersuche ich eingehende Mel-
düngen entgegenzunehmen und nach dem Formular der Landsturm¬
rolle spätestens bis zum 30. d. Mt », bestimmt mir vorzulegen.

In der Liste ist zu vermerken, wann die Straf « verhängt wurde
und auf welch, Zeit der Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte bei der
Aburteilung ausgesprochen wurde.

Ich ersuche zu überwachen, daß alle in Frage kommenden Ber-
sonen zur Anmeldung gelangen und mir evtl, zum obengenannten
Termin« diejenigen, die ihr« Meldung unterlaflen haben, zwecks Straf-
Verfolgung namhaft zu machen, .

Der Ziviloorsitzende der Ersatzkommissio» des
OberwesterwaldkreiseS.
Wird hiermit veröffentlicht.

Die in Frage kommenden Personen haben sich dis zum 28 . d.
Mts . auf dem hies. Bürgermeisteramt zu melden.

Hachenburg , den 18. S. 1918. Der Bürgermeister.

S Eine ganze Stadt i» Flammen . Die Stabt
Drzcznr , in Galizien steht, wie aus Breslau gemeldet wnd,
in Flammen . _ _

Schlußdienst.
lDrabt - nnfc R ort e foon b*ni »

Unsere U -Boote tu, Bttttelmeer.
Berlin , 22, Mal . Amtlich wird gemeldet : Im Mittel-

meer versenkten unsere 11-Vovte die italienische Dreimastbnrk
„Angelina di Paola " (228 Br .-Reg .-To .) , den französischen
bewaffneten Dampfer „Verdun " (278S Br .-Ncg .-To .) und
4 wettere Dampfer , darunter einen von mindestens » OO«
Br .-Reg .-To . Zusammen über 22 00 « Br .-Reg .-To.

Pour le utcrite.
Berlin , 22, Mai . Wie der Neicksmizeiger meldet , ist dem

Oberstleutnant Vöbme und dem Major von Falkenhausen der
Orden siaur !e msrits verliehen worden.

Das deutsch-schweizerische Abkommen.
Bern , 22. Mai , Wie die schweizerischen Blätter melden,

tst das Abkommen zwischen Deutschland und der Schweiz
bereits nuterzeichrret . '

Was man in der Dvbrudscha wünscht.
Sofia , 22. Mai . Den Blättern zufolge haben Delegierte

der Dobrudiüa am 18, d. M . dem Kaiser und König Karl
durck Vermittlung deS Ministers des Äußern Grafen Bunan
ein Memorandum des Nationolrates von Babadagh überreicht,
wann ste ihrem Wunsche nach Bereinigung der ganzen
Dobrudscha mit Bulgarien Ausdruck geben. Das
Memorandum ist von einer Adreffe an den Monarchen
begleitet.

Ganz Beffarabien an Rumänien.
Bukarest , 22. Mai . In einer Unterredung mit einem

Jaffner Journalisten über die ukraiilisch-rurnämtchen Verband-
iungen bezüglich Beßarabien .s erklärte Ministerpräsident
Margdiloman : Die ganze Provinz Bebarabien wird bei
Rumänien bleiben , außer einer kleinen kehr unbedeutenden
Grenzrektisikativn . die wahrscheinlich an der nördlichen Grenze
vorgenommen werden wird , und die nicht ein'nal bis zur Stadt
Cholin reicht.

Petersburg verhungert.
Stockholm , 22. Mat . Der BviksrrniihrungSkommissar

der Lepsketregieruug ha « an die Evwjetcrnährnngsaussch ! sie
«li« Gouvernements ei» Telesiramm gerichtet , in dem eS
heißt : „ Petersburg befindet sich in einer katastrophnle«
Lage . Das Brot tst ausgegangcn . Die Bevölkerung hat
nur noch einen kleinen Rest von Kartoffeln und Zwieback.
Die rote Hauptstadt ist durch den Hunger au den Rand
de« AbgruudcS gekommen. Die Gegenrevolution erhebt ihr
Haupt . Hungernde Massen Heyen gegen die jetzige Re-
gicrung . Sknr die äußersten Anstrengungen aller Sowie «.
Organisationen können die Lage und die Republik rette ».
Im Namen der sozialen - Sowjet -Regierungen fordere ich
ioiori eiliac Hilfe für Petersburg.

1 Taschenmesser gefunden.
Hachenburg, den 24. 5, 1918, Die Polizciveiwaltun,;.

Butterverkans
am Samstag , den 25.  Mai , bei Kaufniann Otto Schultz
1- 2 Uhr nachm, an Inhaber der Fettkarte mit Nr. 1—125
o q . 126 —250
2- 3 . : : 251 - 375

„ „ 378—Schluß.
Der Bürgermeister.

Berlin, den 5. April 1918,
Der gementbedarf der Heeresverwaltung ist in den letzten Mona¬

ten bedeutend zurückgegangen. Die Zementmdustrie ist deshalb in
der Lage, jetzt die Bedürfnisse der Zivilbevölkerung mehr wie bisher
zu befriedigen.

Durch dies» Sachlage veranlaßt , macht die Reichsstell« für Zement
die bauenden Reichs-, Staat », und Kommunalbehörden darauf auf¬
merksam, daß es im Jntereffe einer geordneten Zementwirtschaft
liegen und zur Verhütung westerer Preissteigerungen beitragen würde,
wenn schon jetzt vedarfszusammenstellungen für die nächsten Monate
gemacht und an di« Zementverbänd« Aufträge für Lieferung von
Zement herausgegeben werden könnten. Je gleichmäßigerdie Zement-
industrie beschäftigt ist, je günstiger gestalten sich die Preise für die
Zemenioerbraucher. - ,

Reichsstelle für Zement
gez. Germelmann.

I . Nr, B. 50. Marienberg , den 8. Mai 1918,
Falls Zusammenstellungen von Bedarfsanmeldungen fü, Zement

von Gemeinden schon jetzt gemacht werden können, ersuch« ich die
Herren Bürgermeister diesen Bedarf mir bis zum 1. Juni d. IS - an-
»«melden.

Der Königlichec. Landrat.
gez. Ulrici.

Wird veröffentlicht.
Anmeldungen haben bi» zum 28, Mai d. IS . zu erfolgen.
Hachenbur«, den 18, «. 1918. Der Bürgermeister.

Neuheiten in Ansichtskarten
Geburtstags- und Namenstagskarten und Karten
zur Verlobung und Vermählung in großer Auswahl.

Bidtkudlniii TL KirtUlkel, fliMuri.
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Hachenburg , den 24 5. 1918.

Die Kgl . Oberförsterei Kroppach
zu Hachenbur,

verkauft nach dem Einschlag « durch schriftliches Meistaebot folgende
Buchennutzholzstümme aus der Revterförsteret Risterr

Los I . Distr. 25. A III . 7 Stück 5,49 fm, A IV.
59 Siück 38,51 fm, B IV . 36 St . 22,89 fm, A V.
229 St , 87,77 fm, B V. 150 St , 63,46 fm.

Los II . Distr. 17. A II . 1 St , 0,94 fm, A III.
1 St . 1,22 fm. B III . 3 St , 2,22 fm. A IV . 13 St.
9,09 fm, B IV . 13 St . 8,39 fm, A V. 34 St . 14,95
fm, B V. 32 St . 13,15 fm. k

Los III . Distr. 27a , 29a . 396 , B I. 1 St . 2 38
fm, B II . 1 St . 1,59 fm, B III 31 St , 33,75 fm.

Das Holz liegt gut zur Abfuhr 6- 8 km vom Bhf. Kmb. Die
schriftlichen Gebote sind innerhalb der einzelnen Lose für jede ein¬
zelne Klaffe , und zwar im ganzen Betrag , nicht je Festmeter,
in vollen Mark abzugeben. Die Schlußsumme de8 ganzen Loses
ist maßgebend. Die Gebote sind mit der Erklärung , baß Bieter sich
den bekannten Verkaufsbedingungen unterwirft , »erschlossen, mit der
Aufschrift „Holzsubmiffion" bis 4 . Juni , vorm . 10 Uhr , ein-
zureichen. ,

Oeffnung der Gebot« an demselben Tage 10,30 v ., im Ge¬
schäftszimmer der Oberförsterei (Schloß). Käufer sind 14 Tage an
ihr Gebot gebunden. Innerhalb 8 Tagen nach dem Zuschläge sind
20°/« der Kaussumm« bei der Kgl. Forstkaffe in Hachenburg zu hinter-
legen, Auszüge vom Förster Unverzagt  in Hachenburg » Nähere
Auskunft erteilt Forstgehitfe Groß,  Altstadt , Post Hachenburg,

Als WM GtsciseiMM
empfehle

Herren- und Damenringe
in Gold, Double und Silber

IlhiMii, IHedaillins, Broldnn, Ohrringe
Spzlalit; Fnpnlose Trairiie.

Ernst Schutts ,Uhrmacher
Sacfienburg,

Die Kosten der deutschen Finnland -Expe
Basel , 22. Mai . Wie den -Basler Na

Helsingfors berichtet wird , ist ein Teck der deuts
die in Finnland gekämpft, haben , nach Den
rückgerufen  worden . D >e Regierung m Finn
Kosten der deutschen Expedition.

Ei » chinesisch-japanisches Bündnis.
Haag , 22. Mai . Die „Times " erfahren aus

daß die Bereinigten Staaten und die Reglern
baudssiaal -n über die Verhandlungen , die zum
Bnndniffes zwischen China und Japan Beführt
richte! morden lind. ,

Volks « uuft KriegsVififchaf
# Vorschriften für Waschmittel . Eine Lek

des Reichskanzlers verbietet es. fettlose Wasch-
gungsmittel unter Bezeichnungen und Angaben in
zu bringen , die über das Fehlen von Fett täus
Insbesondere darf das Wort Seife für sie weder
in Zusammensetzungen gebraucht werden , Ebenso?
wenn sie Soda und Pottasche entbailen . diese Bio
Bezeichnung nicht gebraucht werden . De , Ver
Mittel ist an die Zustiminung des KriegsauSschu
und Fette gebunden.

4k Die Getreidecrfassung in der Ukraine.
Meldung der Zeitung „Letzte Neubeiten " sind
overationen des ukrainischen staatlichen Getrcid
sonders erfolgreich im Gouvernement Jekaterinos
Taurien . In Jekaterinoilaw wurden 500 Waggon-
gekauft, tm Bezirk von Melitapol wird der “
8 Millionen Doppelzentner Getreide erreichen,
Meldung besagt , daß die Verhandlungen des a
über die Agrarreform begonnen haben . Die Zuz'
reicher Sachverständiger ist beabsichtigt.

* Die Messingschilder der Postbrieskästrn
auch zu unseren Metall -Kriegsschatz abmandern . Bi
endgültigen Verschwinden werden allerdings n
Monate verstreichen, denn mit diesen Schilbern fet
besondere Bewandtnis : sie stellen nicht nur S
sondern sind zugleich die messingenen Außenseiten rk
werks der sogenannten Brieskastenichr, nrittels i
richtung der Brieskastenleerer für die nächste Kaltes
Zeit sichtbar einstellt. Damit bietet sich für ich
Möglichkeit, sestzustellen. wann der Kasten geleert
ob das regelmäßig und rechtzeitig geschieht. Ein
der Messtngschilder hat deshalb zur Voraussetzung,
zeitig diese Uhren umgebaut und den veründe
nisten angepaßt werden . Das aber ist eine umfa"
umständliche Arbeit , die letzt im Kriege um so sch
geführt werden kann, als es sich um den Umbau
25  000 über das Reichspostgebiet oerteitten Brieik
Art handelt . Wenn nun auch das einzelne S'
ringe Metallmenge darstellt , so unterzieht sich die
Verwaltung gleichwohl gern dieser Aufgabe , um
Kriegswi rtschaft Sparmaterial zuzuführen.

Für die Schristieitung und Anzeigen verant:
Theodor Kirchhübel in Hach-ubm^

Heute
Frischer Kopfsalat

Samstag
la fflombadier Sparge

Warenbaus§ . RöfClt 3 U 8r

Konservenglas -Oeffn
Schwung “ |

1,

Gebrauchsanweisung . Man setze die gebogene ©e
zwischen Mas und Gummiring (sicheA) und die LascheA
Zunge des Gummis zwischen Lasche und Decket kommtt
dann langsam die Flügelmutter fest, wonach sich der
leidet öffnet. Durch den Gebrauch des Kanservenglas-O.'ffttl
beim Ocffnen «on Konservengläsern, werden die Gu'

beschädigt tinj) können mehrere Male Verwendung

Alle Sorten Einkochgläser,Emma
Geleegläser und Steiukr

stets in großer Auswahl zu billigen
i . lehöufeid , Hach

Jüngere ?, sauberes
Mädchen
für sofort ober 1. Jmn fir-
fudlt . Näheres in der Ge¬
schäftsstelled. Bl.

Heidebesen das Stück zu 40 Pfg.
empfiehlt

Josef Schwan , Hachenburg.

Särge
in allen Ausführungen

sofort lieferbar.
— Eigene Anfertigung. —

Ferd. Eichelhardt
Schreinermeister

Hachenbur «.
Einsargung (auch auswärts)

wird bestens besorgt.

Weinflaschen
kauft  Karpinski.

1\mm
Botel zur
Braves, fle>ß

Mäd
g k s u ch t

FtüU (£•
_ Ha
Ein sauber-sttincksrm

für lag»über st
Frau Louis

Hache
Ein schwarz-
finli

jfU verkauf
Schmidt in
Ziegeihütterw
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